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DAS IST EIN PLATZHALTERTEXT, DEN 
MAN IN EINE BELIEBIGE TEXTBOX 
INTEGRIEREN KANN.

Der Text dient nur zur Überprüfung, wie 
ein Text in der gewünschten Schriftart und 
Schriftgröße wirken wird.

Aber Adobe als US-Unternehmen hin-
terlegt in Indesign den klassischen Blind-
text »Lorem ipsum«. Die Verteilung der 
Buchstaben und die Wortlängen entspre-
chen in etwa der lateinischen Schrift, dem 
englischen Schriftbild kommt dies sehr 
nah. Eine Bedeutung hat „Loren ipsum“ 
übrigens nicht.

Für das deutsche Schriftbild ist er nicht 
sehr gut geeignet: Zu wenige Versalien, zu 
kurze Wörter, der Grauwert der Textblöcke 
stellt nicht das richtige Schriftbild dar. Das 
Layout sollte aber schon im Entwurfssta-
dium eine realistische Anmutung wider-
spiegeln.

Daher haben wir für diesen Zweck die-
sen deutschen Blindtext erstellt. Er weist 
mehrere Absätze auf, die deutschen Wör-
ter geben den realistischen Grauwert wie-
der, und es ist genügend Text vorhanden, 
um auch Text in einem kleinen Schriftgrad 

richtig darzustellen. Daher wurde dieser 
Textblock mehrfach kopiert.

Das ist ein Platzhaltertext, den man in 
eine beliebige Textbox integrieren kann. 
Der Text dient nur zur Überprüfung, wie 
ein Text in der gewünschten Schriftart und 
Schriftgröße wirken wird.

Aber Adobe als US-Unternehmen hin-
terlegt in Indesign den klassischen Blind-
text »Lorem ipsum«. Die Verteilung der 
Buchstaben und die Wortlängen entspre-
chen in etwa der lateinischen Schrift, dem 
englischen Schriftbild kommt dies sehr 
nah. Eine Bedeutung hat „Loren ipsum“ 
übrigens nicht.

Für das deutsche Schriftbild ist er nicht 
sehr gut geeignet: Zu wenige Versalien, zu 
kurze Wörter, der Grauwert der Textblöcke 
stellt nicht das richtige Schriftbild dar. Das 
Layout sollte aber schon im Entwurfssta-
dium eine realistische Anmutung wider-
spiegeln.

Daher haben wir für diesen Zweck die-
sen deutschen Blindtext erstellt. Er weist 
mehrere Absätze auf, die deutschen Wör-
ter geben den realistischen Grauwert wie-
der, und es ist genügend Text vorhanden, 
um auch Text in einem kleinen Schriftgrad 

richtig darzustellen. Daher wurde dieser 
Textblock mehrfach kopiert.

Das ist ein Platzhaltertext, den man in 
eine beliebige Textbox integrieren kann. 
Der Text dient nur zur Überprüfung, wie 
ein Text in der gewünschten Schriftart und 
Schriftgröße wirken wird.

Aber Adobe als US-Unternehmen hin-
terlegt in Indesign den klassischen Blind-
text »Lorem ipsum«. Die Verteilung der 
Buchstaben und die Wortlängen entspre-
chen in etwa der lateinischen Schrift, dem 
englischen Schriftbild kommt dies sehr 
nah. Eine Bedeutung hat „Loren ipsum“ 
übrigens nicht.

Für das deutsche Schriftbild ist er nicht 

sehr gut geeignet: Zu wenige Versalien, zu 
kurze Wörter, der Grauwert der Textblöcke 
stellt nicht das richtige Schriftbild dar. Das 
Layout sollte aber schon im Entwurfssta-
dium eine realistische Anmutung wider-
spiegeln.

Daher haben wir für diesen Zweck die-
sen deutschen Blindtext erstellt. Er weist 
mehrere Absätze auf, die deutschen Wör-
ter geben den realistischen Grauwert wie-
der, und es ist genügend Text vorhanden, 
um auch Text in einem kleinen Schriftgrad 
richtig darzustellen. Daher wurde dieser 
Textblock mehrfach kopiert.

Das ist ein Platzhaltertext, den man in 
eine beliebige Textbox integrieren kann. 
Der Text dient nur zur Überprüfung, wie 
ein Text in der gewünschten Schriftart und 
Schriftgröße wirken wird.

Aber Adobe als US-Unternehmen hin-
terlegt in Indesign den klassischen Blind-
text »Lorem ipsum«. Die Verteilung der 
Buchstaben und die Wortlängen entspre-
chen in etwa der lateinischen Schrift, dem 
englischen Schriftbild kommt dies sehr 

Wie gehen wir’s an?
Wenn Sie ihr Inserat als fertige Datei anliefern wollen, so be-

achten Sie bitte folgende Richtlinien:
Wir verarbeiten vorzugsweise Inserat-
daten im PDF-Format oder auch als JPG 
oder TIF.

•	 PDF bitte als [PDF/X-4:2008] mit 
maximaler Bildqualität und eingebet-
teten Schriften. Keine Farbkonvertie-
rung.

•	 JPG oder TIF in RGB (nicht CMYK!) 
mit 300 DPI Auflösung in Original-
größe des Inserates.

Für die Datenübermittlung empfehlen 
wir https://wetransfer.com/. Dieser 
Transferdienst ist kostenlos. Es können 
Daten bis zu einer Größe von 3 GB! ge-
sendet werden.

Sollten Sie keine Agentur oder keinen 
Grafiker haben, der Ihr Inserat anfertigt, 
so machen wir das gerne kostenlos für 
Sie. Allerdings nur für unsere Zeitung, 
das Inserat in anderen Publikationen zu 
verwenden, ist nicht gestattet.



Inserat ⅓ Seite hoch
(120 x 131 mm)
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Inserat ⅓ Seite quer
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nah. Eine Bedeutung hat „Loren ipsum“ 
übrigens nicht.

Für das deutsche Schriftbild ist er nicht 
sehr gut geeignet: Zu wenige Versalien, zu 
kurze Wörter, der Grauwert der Textblöcke 
stellt nicht das richtige Schriftbild dar. Das 
Layout sollte aber schon im Entwurfssta-
dium eine realistische Anmutung wider-
spiegeln.

Daher haben wir für diesen Zweck die-
sen deutschen Blindtext erstellt. Er weist 
mehrere Absätze auf, die deutschen Wör-
ter geben den realistischen Grauwert wie-
der, und es ist genügend Text vorhanden, 
um auch Text in einem kleinen Schriftgrad 
richtig darzustellen. Daher wurde dieser 
Textblock mehrfach kopiert.

Das ist ein Platzhaltertext, den man in 
eine beliebige Textbox integrieren kann. 
Der Text dient nur zur Überprüfung, wie 
ein Text in der gewünschten Schriftart und 
Schriftgröße wirken wird.

Aber Adobe als US-Unternehmen hin-
terlegt in Indesign den klassischen Blind-
text »Lorem ipsum«. Die Verteilung der 
Buchstaben und die Wortlängen entspre-
chen in etwa der lateinischen Schrift, dem 
englischen Schriftbild kommt dies sehr 
nah. Eine Bedeutung hat „Loren ipsum“ 
übrigens nicht.

Für das deutsche Schriftbild ist er nicht 
sehr gut geeignet: Zu wenige Versalien, zu 
kurze Wörter, der Grauwert der Textblöcke 
stellt nicht das richtige Schriftbild dar. Das 
Layout sollte aber schon im Entwurfssta-
dium eine realistische Anmutung wider-
spiegeln.

Daher haben wir für diesen Zweck die-
sen deutschen Blindtext erstellt. Er weist 
mehrere Absätze auf, die deutschen Wör-
ter geben den realistischen Grauwert wie-
der, und es ist genügend Text vorhanden, 
um auch Text in einem kleinen Schriftgrad 
richtig darzustellen. Daher wurde dieser 
Textblock mehrfach kopiert.

Das ist ein Platzhaltertext, den man in 
eine beliebige Textbox integrieren kann. 
Der Text dient nur zur Überprüfung, wie 
ein Text in der gewünschten Schriftart und 
Schriftgröße wirken wird.

Aber Adobe als US-Unternehmen hin-
terlegt in Indesign den klassischen Blind-
text »Lorem ipsum«. Die Verteilung der 
Buchstaben und die Wortlängen entspre-
chen in etwa der lateinischen Schrift, dem 
englischen Schriftbild kommt dies sehr 
nah. Eine Bedeutung hat „Loren ipsum“ 
übrigens nicht.



Inserat ½ Seite
(182 x 131 mm)
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Inserat ¼ Seite
(120 x 93 mm)
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Für das deutsche Schriftbild ist er nicht 
sehr gut geeignet: Zu wenige Versalien, zu 
kurze Wörter, der Grauwert der Textblöcke 
stellt nicht das richtige Schriftbild dar. Das 
Layout sollte aber schon im Entwurfssta-
dium eine realistische Anmutung wider-
spiegeln.

Daher haben wir für diesen Zweck die-
sen deutschen Blindtext erstellt. Er weist 
mehrere Absätze auf, die deutschen Wör-
ter geben den realistischen Grauwert wie-
der, und es ist genügend Text vorhanden, 
um auch Text in einem kleinen Schriftgrad 
richtig darzustellen. Daher wurde dieser 

Textblock mehrfach kopiert. Das ist ein 
Platzhaltertext, den man in eine beliebige 
Textbox integrieren kann. Der Text dient 
nur zur Überprüfung, wie ein Text in der 
gewünschten Schriftart und Schriftgröße 
wirken wird.

Aber Adobe als US-Unternehmen 
hinterlegt in Indesign den klassischen 
Blindtext »Lorem ipsum«. Die Verteilung 
der Buchstaben und die Wortlängen ent-
sprechen in etwa der lateinischen Schrift, 
dem englischen Schriftbild kommt dies 
sehr nah. Eine Bedeutung hat „Loren ip-
sum“ übrigens nicht. Für das deutsche 
Schriftbild ist er nicht sehr gut geeignet: 
Zu wenige Versalien, zu kurze Wörter, der 
Grauwert der Textblöcke stellt nicht das 
richtige Schriftbild dar. Das Layout sollte 
aber schon im Entwurfsstadium eine rea-
listische Anmutung widerspiegeln.

Daher haben wir für diesen Zweck die-
sen deutschen Blindtext erstellt. Er weist 
mehrere Absätze auf, die deutschen Wör-
ter geben den realistischen Grauwert wie-
der, und es ist genügend Text vorhanden, 
um auch Text in einem kleinen Schriftgrad 
richtig darzustellen. Daher wurde dieser 
Textblock mehrfach kopiert. Das ist ein 
Platzhaltertext, den man in eine beliebige 
Textbox integrieren kann. Der Text dient 
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Inserat 1 Seite A4 Satzspiegel 
(182 x 262 mm)

299,– € pro Jahr
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Inserat letzte Seite A4 (Seite 24) 
(210 x 297 mm) + 3 mm Übergriff rundum

349,– € pro Jahr
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SÜDTIROL
Bei unserem »Südtirol-Fahrtl« im letzten 
Herbst leuchtete in Matrei ein rotes Warn-
licht am Armaturenbrett auf. Ist etwas bei 
der Hydraulik-, der Bremsflüssigkeit oder 
bei den Bremsbelägen nicht in Ordnung? 
Der ARBÖ-Pannendienst kann in etwa ei-
ner Stunde kommen. 

Er rückt auch gleich mit einem Tiefla-
der-Lkw an, prüft alle Flüssigkeitsstände, 
schaut nach, wann sie getauscht wurden, 
und kriecht unters Mobil, um alle Brems-
beläge möglichst genau inspizieren zu 
können. Soweit er es beurteilen kann, ist 
alles in Ordnung. Er lässt mich noch die 
Motorhaube öffnen und bewegt das in 
Frage kommende Kabelbündel. Schließ-
lich flackert unser Warnlicht, verlischt erst 
zeitweise und schließlich vollends. Nach 
fast einer Stunde steht seine Diagnose 
fest: Er würde uns nicht in eine Werkstatt 
schleppen. Eine durchgescheuerte Stelle 
bei einem von vier in Frage kommenden 
Kabeln verursache nach seiner Meinung 
einen zeitweisen elektrischen Kontakt und 
somit unser rotes Warnlicht. Wenn bei 
unserer Weiterfahrt bis zum Brenner das 
rote Licht nicht wiederkommt, sei sowieso 
alles in Ordnung.

ABER – es leuchtet bereits vor dem 
Brenner wieder auf! Am Parkplatz des 
ehemaligen Pontigl-Hofes rufen wir den 
Werksmeister unserer Mercedes-Werk-
stätte in Baden-Württemberg an. Er wird 
in einer Stunde zurückerwartet und uns 
dann zurückrufen. Eine PKW-Kontrolle 
der Carabinieri vor unserem Mobil lässt 
die Zeit im Nu vergehen. Sie stoppen einen 
weißen Audi mit italienischem Kennzei-

chen. Genau vor unseren Augen filzen sie 
das Auto und die vier Insassen aufs Gründ-
lichste. Als Erstes werden ihnen alle Han-
dy’s abgenommen, dann müssen die In-
sassen einzeln aussteigen, ihre Jacken auf 
den Kofferraumdeckel legen, alle Taschen 
leeren und die Schuhe ausziehen. Dann 
werden sie am ganzen Körper abgetastet. 
Danach werden Kofferraum, Innenraum 
sowie die Hohlräume der Türen kontrol-
liert. Das macht immer nur einer der bei-
den Beamten, während die zweite, eine 
»Carabinierin«, die Hand stets in der Nähe 
der Waffe, die Insassen immer so dirigiert, 
dass sie alle im Blickfeld hat. Der kontrol-
lierende Polizist geht bei seiner Durchsu-
chung mit den Personen nicht gerade zim-
perlich um, man hätte es auch ruppig bis 
grob nennen können! Im Geleit von zwei 
weiteren Polizeiautos unter Blaulicht wird 
der Audi wohl zu weiteren Untersuchun-
gen gebracht.

Der Anruf vom Mercedes-Werksmeister 
bestätigt die Ansicht des ARBÖ-Mitarbei-
ters, und so verbringen wir unsere Herbst-
woche praktisch im »Rotlicht-Milieu«.

Die Stellplätze im Etschtal und am Kalt-
erer See sind sehr voll und vor Trient le-
sen wir, dass die Campingplätze oben am 
Caldonazzo-See bereits geschlossen sind. 
Deshalb biegen wir ins Val di Non ab. Die 
Straße führt uns durch kleine italienische 
Ortschaften immer höher hinauf. Hier be-
gegnen uns keine Touristen mehr. Auf über 
1000 Metern Seehöhe finden wir einen 
heimeligen italienischen Campingplatz. 
Bei unserer Ankunft ist er recht leer, bis 
zum Wochenende füllt er sich aber mit 
Italienern; wir fühlen uns als die einzigen 
Deutschsprechenden sehr wohl. Im Res-
taurant schmeckt es uns, die Preise sind 
human.

Oberhalb des Platzes führt ein Wan-
derweg mit herrlicher Aussicht durch den 
halbschattigen Wald. Bevor wir umkehren, 
erblicken wir noch die Andachts-Kapelle 
des Hl. Romedius auf dem Gegenhang ei-
nes kleinen Seitentales; das ist der, der auf 
dem Bären ritt. 

Bei unserer Weiterfahrt über den Gam-
pen-Pass ist das rote Licht am Armaturen-
brett sofort wieder da. Wir wollen nach 
Meran, um wieder einmal das Dorf Tirol 
zu besuchen. Der Stellplatz liegt eine halbe 
Stunde Fußmarsch unterhalb und wird be-

reits an einer Abzweigung zur Zufahrt als 
»voll« angezeigt. Dennoch finden wir noch 
einen freien Platz. Beim Abreisen ärgern 
wir uns, weil der angegebene Preis nicht 
stimmt; auch hier ist er um die Ortstaxe 
höher! 

Der CP im Passeiertal gefällt uns nicht, 
und so beschließen wir, am Jaufenpass 
oben eine Mittagspause zu machen. Aber 
der einzige ebene Platz ist ein Buswende-
punkt mit Halteverbot! Also fahren wir bis 
Sterzing durch und wollen auf den großen 
Stellplatz beim Sterzinger Moos. Als wir 
einbiegen, stehen wir vor einer geschlos-
senen Schranke. Beim nahen Kiosk ist auch 
niemand, nur einige Mobile sind am Platz. 
Ein Straßenarbeiter erklärt uns, dass man 
nur von der Autobahn kommend auf die-
sen Stellplatz gelangen könne.

Vor dem Spar-Markt wollen wir nicht 
bleiben und so fahren wir bis zum Brenner 
weiter. Auf dem großen Platz beim Euro 
Spin gibt es endlich Mittagessen; ein Ein-
kaufsbummel muss auch noch sein, ehe 
uns unser rotes Warnlicht nach Hause 
begleitet.

MAROKKO
Heuer ist es endlich wieder möglich, eine 
Winterreise nach Marokko zu machen. 
ABER, trotz mehrfacher Zusicherung, dass 
unser rotes Warnlicht selbst der Fehler sei, 

wollen wir es auf dieser langen und weiten 
Reise nicht dabei belassen. Im Hinterkopf 

Ein rotes Warnlicht (Teil 1)
oder die unendliche Geschichte

( Te x t  u n d  B i l d e r :  C h r i s t i a n  u n d  E va  H i n t e r w i r t )

Der ARBÖ-Pannendienst

Das notwendige »Frankreich-Pickerl«

Dobrinj, Insel Krk | Kroatien
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M it meiner Frau Brigitte war ich 
schon mehrere Male in der Tos-
kana, mit dem Wohnmobil, mit 

dem Segelboot oder auch im Hotel. Aber 
bisher schafften wir es nie, uns Florenz an-
zusehen. Alle anderen berühmten Städte 
wie Siena oder Lucca haben wir schon be-
sucht. Florenz war bisher nicht dabei. Das 
sollte sich diesmal ändern!

SONNTAG, 14.04.24
Ich hole unser Wohnmobil, einen Malibu 
I430LE, aus dem Unterstand. Daheim vor 
unserem Einfamilienhaus haben wir zu 
wenig Platz für eine ständige Abstellflä-
che. Daher müssen wir immer, wenn wir 
verreisen wollen, das große Fahrzeug vor 
unserer Hofeinfahrt abstellen und dort be-
laden. Die Straße hat ein gehöriges Gefäl-
le, und daher befülle ich zwar immer den 
Wassertank (mit höchstens 20 Litern, we-
gen des Gewichtes), schalte aber die Pum-
pe noch nicht ein, da sonst der Boiler und 
die Heizung befüllt werden, und dann zeigt 
die Anzeige im Inneren an, dass zu wenig 
Wasser im Tank ist. Wenn das Auto gerade 
steht, tritt dieses Phänomen nicht auf.

Wir fahren gegen Mittag los. Sobald wir das 
Gefälle überwunden haben und das WoMo 
wieder halbwegs gerade steht, schalte ich 
die Pumpe ein – es läuft kein Wasser! Ich 
probiere alles Mögliche, gebe aber schluss-
endlich auf. Irgendwie werden wir unter-
wegs schon eine Möglichkeit finden, dieses 
Problem zu lösen.

Unser erstes Ziel lautet Peschie-
ra del Garda. Der »Campeggio al Lago 
(45,44673° N, 10,69560° O)« übt fast schon 
eine magische Anziehungskraft auf uns aus. 
Wie viele schöne Tage haben wir hier schon 
verbringen dürfen, uns zieht es immer wie-
der hierher. Bereits von zuhause aus habe 

ich einen konkreten Stellplatz mit Nummer 
reserviert. Unsere Freunde Gerhard und 
Elfi sind seit Mittag dort und haben einen 
Platz neben unserem ergattert. Was für ein 
Hallo, als wir uns wiedersehen. Nach einem 
ersten Begrüßungsbier werden die Räder 
bereitgemacht und wir unternehmen eine 
Radtour durch Peschiera.

MONTAG, 15.04.2024
Heute wollen wir unseren Freunden ein 
wenig die Umgebung zeigen, die uns mitt-
lerweile schon gut bekannt ist. Das Ziel 
unserer Radtour ist Borghetto sul Mincio, 
das pittoreske Mühlendorf. Zuerst führt 
der Radweg mitten durch Peschiera und 
dann, romantisch unter der alten Stadt-
mauer, immer entlang des Flusses Mincio.

Die nächste »Sehenswürdigkeit« ist das 
Restaurant Agriturismo La Montina, eigent-
lich ein Bauernhof mit angeschlossenem 
Restaurant. Ein echter Vorteil ist, dass man 
in dem Hof auf einer sehr großen Wiese 
gratis mit dem WoMo stehen kann, wenn 
man im Restaurant isst. Vom Radweg aus 
ist es leicht auszumachen, mit dem WoMo 
muss man die Koordinaten ins Navi einge-

ben (45,39502° N, 10,70640° O), sonst fin-
det man die Zufahrt, die über Landstraßen 
führt, nicht.

Auf halbem Weg legen wir eine Pause in 
Monzambano ein. Das Dorf liegt auf einer 
Anhöhe zwischen uralten Olivenbäumen, 
Zypressen und Weinbergen. Hier treibt 
der Tourismus noch nicht so ausufernde 
Blüten. Wir zeigen unseren Freunden den 
dortigen Stellplatz, der idyllisch an einem 
kleinen Teich liegt. Bereits zum Frühstück 
wird man von Gänsen begrüßt, die auf ei-
nen Happen hoffen.

Nach weiteren sechs Kilometern errei-
chen wir Borghetto di Valeggio sul Mincio. 

Das Dorf liegt zu beiden Seiten des Flus-
ses Mincio unterhalb der Visconti-Brücke. 
Früher war Borghetto ein Fischerdörfchen. 
Es hat sich zu einem beliebten Touristen-
ort entwickelt. Bemerkenswert sind die 
Wassermühlen, die zum Teil noch in Be-
trieb sind. Die beiden Ortsteile am Fluss 
werden durch eine Holzbrücke verbun-
den. Im Gran Café San Marco genehmigen 
wir uns ein Glas Weißwein, bevor wir die 
Rückreise am anderen Ufer des Mincio an-
treten.

Bereits nach wenigen Minuten entdecken 
wir entlang des Radwegs die Speckstube 
Valeggio (Demu’s Stube – ex Valedium). Der 
kreative Name lässt auf einen Künstler- und 
Studententreff schließen, ist aber der nicht 
zu 100 % geglückte Versuch der Nachbil-
dung einer echt bayerischen Wirtschaft.

EINE SPECKSTUBE IN 
ITALIEN

IST SCHON EINE
GEWAGTE NUMMER.

Wir entscheiden uns aus Sicherheitsgrün-
den für italienische Gerichte, was sich als 
eine weise Entscheidung herausstellt, als 
wir die »echt bayrischen« Speisen auf den 
Tellern der anderen sehen.

DIENSTAG, 16.04.2024
Gerhard und Elfi setzen ihre Reise nach 
Spanien und Portugal fort. Sie werden 
übermorgen die Fähre von Genua nach 
Barcelona nehmen – wir wünschen den 
beiden von Herzen eine gute Reise!

Toskanische Tage
eine Wiederholungstat – diesmal mit Florenz

( Te x t  u n d  B i l d e r :  H e l m u t  A s c h a u e r )

Die 
Ponte Vecchio, 
einer der 
berühmtesten 
Brücken der Welt, 
dank des Filmes 
»Das Parfüm«.

Die Gänse von Monzambano

Heute kommen Franz und Heidi zu uns. 
Die beiden wollen nach Sardinien und 
werden uns noch einen Besuch abstatten. 
Das ist gut so, denn ich habe zuhause unser 
iPad mit der Navigationssoftware verges-
sen; im Auto haben wir kein festes Navi 
verbaut, und nur mit dem Smartphone ist 
Navigieren uncool. Außerdem muss ich an 
dieser Stelle gestehen, dass ich auch noch 
das Ladegerät für meinen Laptop zuhause 
liegen gelassen habe. Unser Sohn war so 
nett, die beiden Dinge Heidi vor der Ab-
reise zu übergeben, damit ich bald wieder 
navigieren und laden kann.

MITTWOCH, 17.04.2024
Als wir unseren Freunden vom Agriturismo 
La Montina (45,39502° N, 10,70640° O) 
und von dem Stellplatz in Monzambano 
erzählen, wollen sie das auch sehen. Also 
unternehmen wir die gleiche Tour noch 
einmal. Morgen wird Franz, der zurzeit für 
den Ötztal-Marathon trainiert, mit seinem 
Rennrad den Gardasee umrunden, da sind 
wir sicherlich nicht dabei.

SAMSTAG, 20.04.2024
»Wenn Italien, wie die Dichter singen, mit 
einer schönen Frau vergleichbar ist, so ist 
Florenz der Blumenstrauß an ihrem Her-
zen.« Heinrich Heine beschreibt mit diesen 
Worten seinen Eindruck von Florenz. Wir 
haben große Erwartungen, was diese Stadt 
betrifft. Heute soll es soweit sein, wir wer-
den Florenz besuchen. Zuerst verabschie-
den wir uns noch von Franz und Heidi und 
schon sind wir auf der Autostrada nach 
Süden.

Der »HU | Camping in town« 
(43,76595° N, 11,31586° O)« liegt mitten 
in der Stadt. Trotzdem gestaltet sich die 
Zufahrt – auch mit unserem großen Auto 
– relativ einfach. Ohne Stau und Gehupe 
erreichen wir die Einfahrt, die man leicht 
übersehen kann. Der Platz ist ziemlich be-
legt, auch andere wollen Florenz erleben! 
Wir bauen unseren Stellplatz auf und ma-
chen die Fahrräder bereit, um eine erste 
Erkundungstour ins Zentrum zu unterneh-
men.

Auf gut ausgebauten Radwegen errei-
chen wir nach ca. 5 km die Ponte Vecchio. 
Diese Brücke ist wohl nach der Rialtobrü-
cke in Venedig eine der berühmtesten in 
Italien. Auf der Brücke befinden sich kleine 
Läden, die auf der Rückseite kleine Balko-
ne haben. Von weitem sieht es so aus, als 
würden auf der Brücke kleine Häuser ste-
hen. Ursprünglich wohnten und arbeiteten 
dort Schlachter und Gerber, die ihre stin-
kenden Abfälle in den Arno warfen. Erst 
1593 wurden diese per Dekret von der 

Brücke verbannt und Goldschmiede traten 
an ihre Stelle. Noch heute befinden sich 
unzählige Schmuckgeschäfte auf der Brü-
cke. Im Spielfilm »Das Parfüm« von Patrick 
Süskind wohnt der Parfümeur Giuseppe 
Baldini (gespielt von Dustin Hoffman) in 
einem Haus auf der Ponte Vecchio, die im 
Film kurzerhand nach Paris übersiedelt 
wurde.

Kurz nachdem wir bei der Brücke an-
kommen, fängt es heftig an zu regnen. Wir 
finden Unterschlupf in einem nahen Café, 
aber der Regen will nicht aufhören. Also 
müssen wir uns auf den nassen Heimweg 
machen.

SONNTAG, 21.04.2024
Heute wollen wir es bei Sonnenschein 
nochmals probieren, wir schwingen uns 
auf die Räder und fahren wieder zur Ponte 
Vecchio. Diesmal sind derart viele Touris-
ten da, dass wir nicht einmal schiebend 
mit unseren Rädern über die Brücke kom-
men – auch die Italiener wollen am Sonn-
tag ihr Florenz besuchen.

Wir finden einen Weg durch das Men-
schengetümmel und radeln weiter hinauf 
zur Piazzale Michelangelo. Von dort oben 
hat man einen fantastischen Ausblick auf 
die Stadt, wir sind wieder glücklich! Nach 
einer ausgiebigen Rast geht es retour zum 
Campingplatz. Unterhalb der Ponte Varlun-
go, einer Brücke kurz vor dem Camping-
platz, hören wir auf einmal Jazzmusik. Bei 
näherer Betrachtung entdecken wir ein 
kleines Zirkuszelt, davor lauter Plakate 
mit nackten Mädchen. Es sieht so aus, als 
ob wir im Rotlichtmilieu gelandet sind. 
Vor einer Bar ist eine kleine Bühne aufge-
baut, auf der eine Band sensationellen Jazz 
spielt. Das Publikum ist mehr als schräg, 
aber wir fühlen uns trotzdem wohl.

DIENSTAG, 23.04.2024
Nach einer zweistündigen Fahrt erreichen 
wir Cecina, eine Stadt im Süden der Toska-
na, direkt am Mittelmeer gelegen. Brigitte 
hat vorher noch mit Heidi telefoniert und 
so ergibt es sich, dass wir die beiden Ar-
nolds vor ihrer Überfahrt nach Sardinien 
nochmals sehen. (43.3184° N, 10.47397° O)

Franz ist natürlich wieder im Trainings-
modus und fährt mit dem Rennrad bis 
nach Pisa und wieder zurück. Ich fahre mit 
den beiden Mädels nach Riparbella, einem 
kleinen Ort in den Bergen, den wir von un-
serer letzten Reise her schon kennen.

Die Enttäuschung ist groß, das Dörf-
chen präsentiert sich diesmal ganz anders, 
was aber zum größten Teil am schlechten 
Wetter liegt. 

[...wird fortgesetzt]

IN JEDER STADT GIBT ES 
CAMPINGPLÄTZE. DAS 

DILEMMA IST OFTMALS DIE 
ENTFERNUNG ZUM ZENTRUM.

 DER CAMPINGPLATZ 
»HU | CAMPING IN TOWN«

IN FLORENZ LIEGT MITTEN IN 
DER STADT! VON DORT AUS 
KANN MAN BEQUEM MIT 

DEM FAHRRAD ODER AUCH 
ZU FUSS DAS HISTORISCHE 

ZENTRUM ERREICHEN. EINE 
KLARE EMPFEHLUNG!

CLUBMAGAZIN | ERSTAUSGABE 01-2025 | JAHRGANG 1

DER COUNTDOWN BEGINNT
wie aus der Not eine Tugend wurde

(Bericht Seite 3)
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CAMPINGCLUB
TIROL

BEREIT FÜR EIN Abenteuer?

Alpen Rowdy . Antlassweg 1 . A-6336 Langkampfen
+43 664 522 13 63 .  abenteuer@alpen-rowdy.at

VERMIETUNG VON WOHNMOBILEN SPENGLEREI FÜR WOHNMOBILEREPARATUR VON WOHNMOBILEN

SCHON AN URLAUB GEDACHT?
NOCH NICHT? DANN WIRD’S ZEIT!
SCHON AN URLAUB GEDACHT?
NOCH NICHT? DANN WIRD’S ZEIT!

DANN MIETE DIR JETZT DEIN WOHNMOBIL!

Alle Infos & Pakete unter: www.alpen-rowdy.at

Wörgl

Langkampfen

Kufstein

171

A12

Jetzt buchenoder mehr Infos erhalten?
Gerne sind wirtelefonisch für Sie da:+43 664 522 13 63

10 | CLUBMAGAZIN CLUBMAGAZIN | 11

bleibt ein rotes Licht immer eine Warnung; 
es könnte ja mit der Zeit doch irgendwo ein 
Fehler auftreten. Wir vereinbaren einen 
Termin in unserer Werkstätte in Isny.

Das Mobil ist gepackt, betankt und … 
eben reisefertig. Das rote Licht leuchtet – 
über den Fernpass und auf der deutschen 
Autobahn – manchmal flackert es auch 
nur. Tags darauf, bei der Kontrolle, flackert 
es nicht mehr, kein Flunzerle. Über der 
Grube wird von unten Wasser auf unser 
Wohnmobil gespritzt und alles nochmals 
überprüft, umsonst! Wir lassen noch den 
Retarder abschmieren, tauschen bei Cam-
ping-Berger eine Gasflasche und fahren 
zum Stellplatz.

Heute früh ist rund um uns alles weiß; 
die Straßen sind salznass. Wir fahren über 
Bregenz in Richtung Schweiz. Der ARBÖ in 
Hard macht unser Mobil frankreichfit: Die 
mobilen Daten sind ausgeschaltet (damals 
gab es noch kein EU-Roaming), das 10-Ta-
ge-Formular für die Schweizer-Schwerlast-
Abgabe ist nur wenig teurer geworden, und 
auf geht’s. – UND – unser rotes Licht ist 
immer dabei! Die ganzen 400 km bis Genf 
schneit es, teilweise heftig und stürmisch.

Unser langjähriger Stellplatz in Seyssel 
(Frankreich) ist der erste auf unserer heu-
rigen Reise, den es nicht mehr gibt. Er war 
am Rhone-Ufer; wir mochten ihn gerne und 
nutzten ihn Jahr für Jahr. Die Streckenab-
schnitte über Bundesstraßen und mautfreie 
Autobahnabschnitte in Frankreich sind im-
mer dieselben, und die Übernachtungsplät-
ze auch. Langsam fangen wir an, Dinge für 
Marokko zu kaufen. In Le Boulou z. B. kau-
fen wir immer »Confit de Canard« (im eige-
nen Fett geschmorte Entenkeulen).

Gleich nach dem spanischen Grenz-
übergang schickt uns das Navi auf die 

Autobahn. Das gab es bisher noch nie! 
Die Spanier haben das letzte Teilstück der 
mautfreien Autobahn von der Grenze bis 
Girona fertiggestellt. Wir können uns noch 
gut an die Zeiten erinnern, als nur die In-
lands-Autobahn über Madrid kostenlos 
war – was immerhin 200 km Umweg be-
deutete! Wie wir später sehen sollten, ist 
damit die gesamte Mittelmeerküste neben 
der mautpflichtigen auch über eine Gratis-
Autobahn befahrbar. Nur im Süden, wie 
z. B. in Málaga, führt sie mit zwei Spuren 
pro Fahrtrichtung durch einige Städte (mit 
vielen Einmündungen).

Über viele, viele Kilometer ist sie eine 
Entlastung der Regionalstraßen, und das 
in einem Staat, auf den wir glauben, wirt-
schaftlich hinabblicken zu müssen! Auch 
bei unseren Einkäufen sehen wir, dass die 
Preise hier nicht nur niedriger, sondern teil-
weise gewaltig günstiger sind als bei uns. 
Zwei kleine, aber lästige Probleme behebe 

ich unterwegs. Ein Wasserfleck im Teppich-
boden deutet auf eine undichte Stelle bei 
den Schlauchverbindungen hin. Ich habe 
eine Schelle beim Tausch der porösen Plas-
tik-T-Stücke zu wenig angezogen. Und die 
WC-Spülung funktioniert mangelhaft; nach 
dem Entkalken hat sich gelöster Kalk vor 
dem Sieb des Magnetventils angesammelt 
und lässt zu wenig Wasser durch. Eigentlich 
leicht zu beheben, wenn man nur besser 
»zukommen« würde!

Wir verbringen eine Nacht am er-
weiterten Stellplatz am Gibraltar-Felsen. 

Hinauf fahren wir heuer nicht, sondern 
beschränken uns darauf, die aufs Meer hi-
naus startenden Flugzeuge zu beobachten. 
Das rote Licht hat sich in den letzten Ta-
gen rar gemacht.

Unser Fährticket kaufen wir wieder bei 
Carlos vor Algesiras. Zusammen mit eini-
gen Flaschen Wein, sowie die mit Sardellen 
gefüllten Oliven bei Mercadona; trotz der 
2,5-t-Beschränkung auf diesem Parkplatz 
übernachten wir hier – und wir sind bei 
Gott nicht die Einzigen!

Die polizeiliche Registrierung für die 
Marokko-Einreise geschieht immer noch 
auf See, diesmal während einer ruhigen 
Überfahrt. Überraschend für uns ist, dass 
wir knapp vor der Zollabfertigung drüben 
an Land wenden müssen und zur Fahr-
zeugdurchleuchtung umgeleitet werden; 
bisher war dies stets erst bei der Ausreise 
notwendig.

In Ashila verlassen wir die Autobahn; 
den kleinen Stellplatz dort gibt es nicht 
mehr und die Post zum Kauf von Sim-Kar-
ten finden wir auch nicht mehr an ihrem 
gewohnten Platz. Die erste Tankstelle nach 
Tanger Med (marokkanischer Seehafen) 
war stets die teuerste. Auch wir müssen 
hier tanken.

Larache wird unser heutiger Über-
nachtungsstopp. Leicht erreichen wir alt-
bekannte und neue Campingplätze von der 
Autobahn aus, die wir ausgiebig bis süd-
lich von Casablanca nutzen. Wir haben seit 
der Überquerung der Straße von Gibraltar 
kein rotes Licht mehr. Alles Beobachten 
ist umsonst – dabei haben wir uns schon 
so daran gewöhnt!

Am CP »Ocean bleu« lässt sich unser 
Motor nicht mehr starten. Der Camping-
Chef ruft einen Autoelektriker, muss ihn 

Nicht so schönes Wetter in der Schweiz

Der Felsen von Gibraltar

Quatre-quatre marocaine (scherzhafte Be-
zeichnung eines Esels auf marokkanisch)

Inserat 1 Seite A4 Satzspiegel 
(182 x 262 mm)

299,– € pro Jahr
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Fahrradnavigation mit dem Handy
»Mit Komoot in großer Not«, oder doch nicht?

( Te x t  u n d  B i l d e r :  H e l m u t  A s c h a u e r )

D er Marktführer Komoot (mit 20 Millionen Anwendern die 
größte Plattform für Outdoornavigation in Europa) sorgt 
oftmals für Ärger bei den Anwendern. Immer wieder finden 

sich die Radfahrer oder Wanderer in unwegsamem Gelände wie-
der und verfluchen die App. Etwas zu Unrecht, wie wir meinen.

WIE FUNKTIONIERT KOMOOT
Die Software gibt es als App für Smartphones und Tablets sowie 
als Web-Version für den PC. Man muss sich einmalig registrieren. 

Nach dem Login (der Anmeldung) syn-
chronisiert sich Komoot, d. h., die selber 
gespeicherten Touren stehen auf allen 
Geräten zur Verfügung.

Man plant vorzugsweise die Touren 
zuhause am PC. Sie sind dann sofort auf 
dem Smartphone verfügbar und man 
kann losfahren. Der Wegverlauf wird 
vom Computer errechnet, ist aber jeder-
zeit anpassbar. Komoot greift dabei auf 
das Kartenmaterial von OpenStreetMap 
zurück. Dieses frei verfügbare Material 
wird faktisch von [fast] allen Systemen 
verwendet. Allerdings dürfen Änderun-
gen von beliebigen Anwendern vorge-
nommen werden und sind nicht immer 
auf dem aktuellen Stand. So kann es sein, 
dass der Computer den Weg über eine 

neuerdings gesperrte Straße errechnet. Auch erkennt die Soft-
ware evtl. schlecht gelaunte Hunde nicht, die über eine mittler-
weile verbotene Hofdurchfahrt wachen.

Bei der Planung kann man die Fahrradversion und somit den 
Schwierigkeitsgrad eingeben: Rennrad, Fahrrad, Gravelbike, 
Moun tainbike und MTB-Enduro.

Rennrad führt über Asphaltstraßen, Fahrrad über Radwege 
(sofern vorhanden), Gravelbike führt auch über Forststraßen, 
Mountainbike führt ins Gelände, z. T. schon über Singletrails, und 
schlussendlich MTB-Enduro, welches in unwegsames Gelände mit 
hohen Schwierigkeitsgraden führt.

Bei den beiden Letztgenannten führen die Touren oftmals über 
Wege, die mit S0, S1, S2, S3, S4 und S5 bezeichnet sind. Das ist 
eine Skala für Singletrails, wobei S0 eine Forststraße bedeutet, 
S1 ist schon ein unwegsamer Trail, und bei S2 ist bei den meisten 
Hobbyradlern Schluss. Diese Wege sind stark verblockt und mit 
großen Wurzeln versehen. S3 bis S5 bedeutet extrem und ist den 
Sportlern bzw. Profis vorbehalten. Also bei der Tour lieber eine 
Stufe zurückschrauben, vielleicht lieber Gravelbike statt Moun-
tainbike eingeben.

Neben der eigenen Planung kann man sich von Komoot auch 
Touren vorschlagen lassen. Diese Touren wurden von anderen 
Anwendern bereits gefahren und sind mit Sicherheit befahrbar. 
Allerdings immer die Beschreibung genau durchlesen! Was für 
den einen eine Genusstour bedeutet, kann für den anderen eine 
unüberwindbare Herausforderung darstellen.

Jede Tour, auch die vorgeschlagenen, ist individuell an das eige-
ne Können anpassbar.

WAS BRAUCHT MAN FÜR HARDWARE
Ein Smartphone und sinnvollerweise eine dazu passende Handy-
halterung für das Fahrrad.

Vorzugsweise einen PC oder zumindest ein Tablet. Man kann zwar 
auch auf dem Smartphone planen, aber am PC oder Tablet ist es 
sehr viel einfacher und übersichtlicher.

Eine Powerbank, um unterwegs bei Bedarf das Smartphone 
nachladen zu können. Komoot ist auch offline nutzbar, d. h., man 
kann sich die Tour samt Kartenmaterial auf das Smartphone laden 
und dann ohne Datenverbindung benutzen. Das spart einerseits 
den Verbrauch von Datenvolumen und andererseits Strom! Auch 
ist es sinnvoll, den Bildschirm nur dann einzuschalten, wenn der 
Wegverlauf unklar ist. Trotzdem kann es passieren, dass es mit dem 
Strom knapp wird, und dann ist die Powerbank unumgänglich.

WAS KOSTET KOMOOT
In der Basisversion ist Komoot kostenlos und im Appstore zu be-
ziehen. Die Web-Version, ebenfalls kostenlos, findet man unter 
https://www.komoot.com/de-de. Die Karten und die Premium-
version sind extra zu erwerben. In der Basisversion ist die Karte 
einer Einzelregion enthalten, die man sich aussuchen kann. Vorge-
schlagen wird immer die Region, in der man sich gerade befindet. 
Man kann aber auch eine andere Einzelregion wählen.

• Jede zusätzliche Einzelregion kostet € 3,99 einmalig (eine 
Stadt und ihre Umgebung).

• Jedes Regionen-Paket kostet € 8,99 einmalig (besteht aus 
mehreren Einzelregionen. Welche, ersieht man aus dem jewei-
ligen Angebot).

• Das Welt-Paket kostet € 29,99 einmalig (alle verfügbaren Re-
gionen auf der ganzen Welt). Die sinnvollste Option!

• Die Premium-Version kostet € 59,99 pro Jahr (inkl. Welt-
Paket). Diese Version hat einen erweiterten Funktionsumfang. 
Die Basisversion ist unserer Meinung nach vollkommen ausrei-
chend.

FAZIT
Wenn man die eigene geplante Tour nochmals kritisch unter die 
Lupe nimmt und alle Wege, die vom Computer geplant wurden, 
überprüft, dann sollte jede Tour machbar sein. Dem Computer 
blind zu vertrauen, führt gerne mal in eine Sackgasse. Das Welt-
Paket ist die sinnvollste Variante, was die Karten betrifft. Wie der 
Name schon sagt, kann man damit auf der ganzen Welt navigieren.

Ansicht des 
Fensters 
am PC bei 
der Touren-
planung.

Ansicht am Handy

REISE-INFOSETS

EXKLUSIV UND GRATIS FÜR MITGLIEDER
Mit dem Reise-Infoset erhält man wichti-
ge Infos für die eigene Reise. Das Set wird 
individuell nach den jeweiligen Wünschen 
und der geplanten Route mit den passen-
den Karten zusammengestellt. Je nach 
Reiseziel stehen folgende Kartenarten zur 
Verfügung:

• Reisekarten: Die Reisekarten geben 
einen guten Überblick über die 
Hauptverkehrswege eines Landes und 
eignen sich damit besonders für die 
Routenplanung.

• Urlaubsführer: In den Urlaubsführern 
findet man informative Beschreibungen 
der wichtigsten Sehenswürdigkeiten 
sowie Hintergrundinformationen zu 
einer Region oder Stadt, inklusive 
entsprechender Kartenausschnitte.

• Reise-Infos: Die Reise-Info-Broschüren 
enthalten alle wichtigen Infos zum 
Reiseland, insbesondere zu den Maut- 
und Verkehrsbestimmungen sowie zu 
den benötigten Reisedokumenten.

• Tourenkarten: Speziell für Motorrad- 
und Oldtimerfahrer gibt es für besonders 
reizvolle Gegenden eigene Tourenkarten 
mit Tipps für Rundfahrten, (die 
allerdings nicht an allen Stützpunkten 
erhältlich sind).

Die Reise-Infosets sind an jedem ÖAMTC-
Stützpunkt erhältlich, ebenso wie Vignet-
ten für Nachbarländer, Reisezubehör oder 
Reiseversicherungen.

PS: Wenn man die digitale Autobahnvig-
nette in einem Stützpunkt kauft, ist diese 
sofort gültig, ohne die 18-tägige Wartezeit.

AUF DER BRENNERAUTOBAHN GIBT ES AB 1. JANUAR 2025 EINE NEUE REGELUNG

Die notwendige Sanierung der Lueg-Brü-
cke bedingt, dass die Brücke das halbe Jahr 
über nur einspurig befahrbar ist.

An 180 Tagen, vornehmlich im Sommer 
und an sehr verkehrsreichen Tagen, ist je-
doch vorgesehen, auf Zweispurigkeit um-
zustellen. Dann ist zwingend vorgeschrie-
ben, dass KFZs über 3,5 Tonnen die linke 
Spur benutzen müssen!

Eingelassene Streifen auf der Fahrbahn 
wiegen jedes Fahrzeug. Wenn ein KFZ mehr 

als 3,5 Tonnen wiegt und die rechte Spur 
benutzt, wird es auf dem nächsten Park-
platz rausgewinkt und eine Strafe ist fällig.

Es ist daher für alle Wohnmobilisten, 
egal ob bis oder über 3,5 t zugelassen, an-
zuraten, immer die linke Spur zu benützen.

Es soll ja schon vorgekommen sein, 
dass ein Wohnmobil etwas überladen in 
den Urlaub startet – und das hätte dann 
gleich eine Schmälerung des Urlaubsbud-
gets zur Folge.
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Camper – quo vadis
wie Campen zum Massentourismus verkam

E s ist eigentlich unverständlich, wie man bei mittlerweile extrem überzogenen 
Preisen freiwillig einen Urlaub, eingepfercht zwischen frustrierten Großstäd-
tern, auf einem kleinen Fleckchen Wiese verbringen kann. Was treibt einen 

dazu, sich für viele Tausende, zuweilen auch über hunderttausend Euro ein Wohn-
mobil zu kaufen, um dann einen Urlaub in einem Massendomizil zu verbringen, um 
dessen Preis man locker in einem 4-Stern-Hotel untergekommen wäre?

Ich denke, die Antwort ist auch hier, wie bei vielen anderen Dingen, in der ein-
fachen Feststellung zu finden: Es ist schick – Campen ist in! Mit einer total über-
triebenen Infrastruktur wie Designerbädern, Animation von früh bis spät, Ver- und 
Entsorgung am Stellplatz, großen Schwimmbädern u. v. m. werden verwöhnte 
(Groß)städter aus ihrer Komfortzone gelockt. Mit dem ursprünglichen Gedanken 
vom Campen hat das allerdings überhaupt nichts mehr zu tun. Will man da dazuge-
hören: eigentlich nicht. »Echte« Camper sind Individualisten, die mit diesem Main-
stream nichts anfangen können.

Wie kann man dem entfliehen? Gott sei Dank gibt es oftmals, gar nicht so weit 
entfernt von den Hotspots, kleine private Betreiber, die Stellplätze in einfacher Aus-
führung anbieten. Dort findet man noch die Geselligkeit, wegen der man eigentlich 
Camper geworden ist. Aufgrund fehlender Infrastruktur sind auch die Preise mo-
derater (obwohl sie von günstig weit entfernt sind). Dort findet man in der Regel 
Gleichgesinnte, die nicht wegen jeder Kleinigkeit das Beschwerdebuch bemühen, 
denen es auch egal ist, wenn es ein paar Tage regnet. Dort erlebt man Camping, 
wie es ursprünglich gedacht war. Raus aus der Komfortzone, eins mit Umwelt und 
Natur.

Viel Spaß abseits der Komfortzone – die Redaktion
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Der Countdown beginnt
wie aus der Not eine Tugend wurde

Te x t :  H e l m u t  A s c h a u e r

H ier sitzen wir nun, etwas rat- und 
perspektivenlos. Wie soll es wei-
tergehen? Wir, das sind Günther 

Schatz, Roland Hutter und ich. Wir sitzen 
bei mir zuhause im gemütlichen Erker, 
meine Frau Brigitte schafft Kaffee und Ku-
chen herbei. Dieses »alberne Vereinsgefa-
sel« interessiert sie vorerst nicht, aber das 
soll sich noch ändern.

Was ist der Hintergrund dieser Zusam-
menkunft? Wir sind alle Mitglieder eines 
eingesessenen Wohnmobilclubs. Günther 
fungiert seit der letzten Vorstandssitzung 
als Vizeobmann und soll ab der nächsten 
Generalversammlung im März 2025 die 
Obmannschaft übernehmen. Roland hat 
sich bereit erklärt, den neuen Obmann-
Stellvertreter zu übernehmen. Ich als ehe-
maliger Grafiker würde die Gestaltung 
und Redaktion der Clubzeitung sowie der 
Homepage übernehmen. Homepage, Zei-
tung, Logo und sonstige Marketingbemü-
hungen scheinen leider aus der Zeit gefal-
len zu sein.

Nun ergab es sich, dass bei der letzten 
Vorstandssitzung im Herbst Günther sein 
eigenes Team und sein neues Konzept vor-
stellte. Er war und ist davon überzeugt, 
dass einige Neuerungen notwendig wären, 
um den Verein weiterhin attraktiv für Neu-
mitglieder zu machen.

Das war den Altvorderen dann doch zu 
viel. Was folgte, waren heftige Auseinan-
dersetzungen und eine Absage an jedwede 
Reformen.

Die Ideen in unserem Erker beginnen 
schön langsam, konkrete Formen anzu-
nehmen. Wie wäre es, wenn ...? Hätten 

wir für so eine verrückte Idee überhaupt 
Interessenten? Oder sollte man vielleicht 
doch den alten Weg weiter beschreiten? So 
wichtig wäre das alles ohnehin nicht. 

WIR SIND UNS EINIG, DASS DIE 
NEUAUSRICHTUNG DES

»ALTEN« VEREINES NIEMALS 
FUNKTIONIEREN KANN. 

–––
ZU STARK, STUR UND KONSERVATIV 

SIND DIE BISHER HANDELNDEN 
PERSONEN.

Im Grunde wollen wir alle einem Wohnmo-
bilclub angehören. Die Vorteile liegen auf 
der Hand: neue Freundschaften, gesellige 
Zusammenkünfte, ab und zu gemeinsame 
Reisen in der Gruppe, Rat und Tat bei tech-
nischen Problemen und vieles mehr. Also 
haben wir die Neugründung eines eigenen 
Vereines angedacht bzw. beschlossen.

Plötzlich zeigte auch meine Frau In-
teresse. So einen neuen Verein könne sie 
sich gut vorstellen. Auch die Frauen von 
Günther und Roland sind der Sache nicht 
abgeneigt. Also werden nun eifrig neue 
Statuten erarbeitet, günstige und schöne 
Werbeartikel kreiert, eine neue Homepage 
aufgesetzt, ein Flyer zur Mitgliedergewin-

nung erstellt und eben die Erstausgabe 
dieser Zeitung realisiert.

Das wären nun die wesentlichen Eck-
pfeiler vom »Campingclub-Tirol«:
• Der Club ist für alle Camper offen. 

Gerne begrüßen wir auch Wohnwagen-
fahrer, Reisende mit Dachzelt oder sol-
che, die nur mit Zelt unterwegs sind.

• Monatliche Clubabende, jeweils am 2. 
Freitag im Monat, im Gasthaus Schaber 
in Pettnau (ab 18:00 Uhr).

• Organisation von Ausfahrten, aller-
dings locker gestaltet und nicht zu lan-
ge. Die meisten bevorzugen keine allzu 
straffe Organisation. Fast alle nehmen 
gerne an organisierten Reisen teil, aber 
so, dass individuelles Reisen ohne »La-
gerkoller« möglich ist.

• Keine Kündigungszeiten, wenn man 
nicht mehr Mitglied sein will. Die Mit-
gliedschaft besteht so lange, wie der 
Mitgliedsbeitrag bezahlt wird. Sie muss 
nicht extra gekündigt werden. 

Was wir zukünftig vorhaben, vorausge-
setzt, es läuft alles so wie gedacht:
• Übernahme der Kosten für die Gasprü-

fung.
• Vorträge zu interessanten Themen von 

engagierten Clubmitgliedern oder exter-
nen Spezialisten.

• Einladung zu einem Weihnachtsessen.

Das mit den finanziellen Zuwendungen ist 
heute noch Zukunftsmusik, da wir derzeit 
nicht sagen können, wie viele finanzielle 
Mittel wir aufstellen können.

Blick auf San Gimignano | Toscana
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HILFESTELLUNG FÜR EINSTEIGER
Was man vor der Abfahrt und auch während der Reise 
beachten sollte.

Jeder, der mit dem Wohnmobil zum ersten Mal auf 
Reisen geht, sollte ein paar grundlegende Dinge beach-
ten, die zwar zum Teil bei der Fahrzeugübergabe durch 
den Händler besprochen werden sollten, aber nicht 
alle kaufen Neufahrzeuge, und manche Händler neh-
men sich nicht Zeit, ihren Kunden eine grundlegende 
Einweisung zukommen zu lassen.

 
ALLGEMEINE SICHERHEIT
Beim Rangieren achte auch auf die Höhe deines Fahr-
zeuges. Selbst wenn du über eine Rückfahrkamera 
verfügst, ist die Assistenz einer weiteren Person von 
großem Nutzen.
Übernachte niemals auf Autobahnparkplätzen! Das 
ist ein Kardinalfehler der Einsteiger. Diebe/Räuber 
brauchen einen schnellen Fluchtweg, da ist die Auto-
bahn ideal.
Wenn ihr frei steht (auf einem nicht bewachten 
Stell-/Parkplatz), nehmt immer, wenn das WoMo ver-
lässt, euer Bargeld mit. Diebe suchen (fast) ausschließ-
lich nach Bargeld.
In südlichen oder östlichen Ländern bleibt bei Ein-
käufen im Supermarkt immer eine Person im WoMo. 
Selbst an belebten und vermeintlich sicheren Orten 
wie z. B. am Lidl-Parkplatz in Lazise oder vor den Ein-
kaufszentren bei der Autobahnabfahrt in Affi (Raum 
Gardasee), natürlich auch in anderen Ländern, lauern 
die Banden auf den Parkplätzen der Supermärkte auf 
»Kundschaft«.
Der Spiegel-Trick, speziell in Italien, ist mittlerweile 
allgemein bekannt: Am Straßenrand steht ein kleines 
Auto mit offenem Fenster. Beim Vorbeifahren ver-
nehmt ihr einen lauten Knall, als ob etwas gegen eure 
Bordwand geschleudert wurde. Die Gauner haben 
beim Passieren eures Fahrzeuges entweder mit der 
Hand gegen euer Fahrzeug geschlagen oder einen Stein 
auf eure Seitenwand geworfen.
Danach werdet ihr von dem kleinen Auto überholt und 
der Fahrer bedeutet euch, dass ihr seinen Spiegel be-
schädigt hättet. Wenn ihr nun stehen bleibt, nötigt er 
euch, ihm einen Betrag für den Spiegel zu bezahlen.
In so einem Fall nicht anhalten, sondern mit einem 
griffbereiten Smartphone ein Foto machen. Die Gauner 
suchen dann immer schleunigst das Weite.

PACKLISTE
Neben den persönlichen Sachen, Campingausrüstung 
und Dingen, die von Gesetzes wegen an Bord sein müs-
sen, braucht man:
Auffahrkeile, am besten in einer Schutzhülle, mindes-
tens 10 cm hoch.
Kleine Wasserwaage, damit man das WoMo am Stell-
platz gerade ausrichten kann. Eine Schräglage kann die 
Funktion des Kühlschranks beeinträchtigen. Außer-
dem schläft man schlecht, wenn man z. B. mit dem Kopf 
tiefer liegt oder man sich abstützen muss, weil man 
sonst aus dem Bett rollt.
Eine Kabeltrommel mit einem Leitungsquerschnitt 
von 2,5 mm2 und 25 m Länge.

Einen kurzen Schlauch und Trichter zum Motoröl 
nachfüllen (bei einem vollintegrierten Wohnmobil).
Ein Kabel mit CEE-Stecker auf Schuko-Kupplung 
(Stromkasten-Kabeltrommel).
Ein Kabel mit CEE-Kupplung auf Schuko-Stecker 
(Kabeltrommel-Wohnmobil). Die CEE-Kupplung sollte 
zusätzlich über eine Schukosteckdose verfügen.

CEE-Stecker auf Schuko-Kupplung

CEE-Kupplung auf Schuko-Stecker
(mit zusätzlicher Schuko-Steckdose)

KFZ-Flachsicherungen in verschiedenen Stärken. 
Sieh in deinem Sicherungsblock nach, welche Stärken 
du benötigst.

Beispiele KFZ-Flachsicherungen

Silikonspray für die Pflege der Türdichtungen auch 
unterwegs.
Panzertape, um kleine Schäden zu beheben.
Wiederverwendbare Kabelbinder in verschiedenen 
Größen.
Toilettenchemie, außer ihre Toilette verfügt über ein 
SOG®-System (elektrische Toi lettenentlüftung).

VOR DER ABFAHRT
Egal, ob in den Saisonstart oder bereits unterwegs am 
Stellplatz; am besten machst du dir eine Checkliste, 
ähnlich wie sie auch Piloten verwenden, und arbeitest 
diese VOR jeder Abfahrt ab. Sehr leicht wird ein Detail 
vergessen und endet dann in einem mehr oder minder 
großen Schaden.
• Alle Laden und Schränke verschließen.
• SAT-Antenne einfahren.
• Alle Dachluken und Fenster schließen.
• Evtl. Hubstürzen einfahren/ab bauen.
• Landstromkabel abstecken.
• Etwaige Luftfederung diese auf Fahrbetrieb aufpumpen.

Ciutat de las Arts i les Ciències| València | Spanien

Ciutat de las Arts i les Ciències| València | Spanien

Ciutat de las Arts i les Ciències| València | Spanien
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85,– € pro Jahr

Inserat ⅓ Seite
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110,– € pro Jahr
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Risikoabschätzung auf Reisen

Risiken auf Reisen hat es immer schon gegeben und 
gibt es auch heute. Allerdings erlauben die digita-
len Möglichkeiten eine bessere und schnellere Ein-
schätzung der Sicherheitslage.

Generell kann man sagen, dass Reisen in Europa 
entweder gar kein oder nur ein geringes Risiko auf-
weisen.

Die nachfolgenden, stark gekürzten Erklärungen 
beruhen auf den Einschätzungen der »International 
SOS GmbH« aus Neu-Isenburg | Deutschland.

Ein keinerlei Sicherheitsrisiko weisen Norwe-
gen, Finnland, Dänemark, die Schweiz und Slowe-
nien auf.

Ein niedriges Sicherheitsrisiko weisen alle üb-
rigen Länder Europas und Marokko auf.

Ein mittleres Sicherheitsrisiko weist die 
Oblast Kaliningrad auf.

g g g Keinerlei Sicherheitsrisiko g g g

Niedrige Gewaltkriminalitätsrate, keine nennens-
werte politische Gewalt oder soziale Unruhen. We-
nig sektiererische, kommunale, rassistische oder 
gezielte Gewalt gegen Ausländer. Sicherheits- und 
Notfalldienste sind wirksam und die Infrastruktur 
ist intakt.

g g g Niedriges Sicherheitsrisiko g g g

Niedrige Gewaltkriminalitätsrate, selten kommt es 
zu rassistischer, sektiererischer oder politischer 
Gewalt. Proteste können stattfinden, beinhalten 
aber nicht regelmäßig Gewalttaten. An Orten, an 
denen Terrorismus eine Bedrohung darstellt, ha-
ben Gruppen begrenzte operative Möglichkeiten 
und Angriffe sind selten oder im Allgemeinen von 
geringem Umfang.
Sicherheits- und Notfalldienste sind wirksam und 
die Infrastruktur ist angemessen.

g g g Mittlers Sicherheitsrisiko g g g

Die zugrunde liegenden Bedingungen können zu 
einer periodischen, kurzzeitigen Eskalation der Si-
cherheitslage führen. Es kann zu politischen Unru-
hen, gewalttätigen Protesten, Aufständen und/oder 
sporadischen Terrorakten kommen.

Reisende können Risiken durch kommunale, sektie-
rerische oder rassistische Gewalt und Gewaltverbre-
chen ausgesetzt sein. Die Kapazität von Sicherheit, 
Notfalldiensten und Infrastruktur variiert.

g g g Hohes Sicherheitsrisiko g g g

Eine instabile Sicherheitslage und eine begrenzte 
Infrastruktur machen wichtige und/oder große Tei-
le des Landes oder Gebiets unzugänglich oder sind 
generell gesperrt. Proteste sind häufig gewalttätig 
und können sich gegen ausländische Staatsbürger 
richten; sie können durch öffentliche Organe noch 
verschärft werden. Kommunale, sektiererische 
oder rassistische Gewalt ist weit verbreitet und aus-
ländische Staatsangehörige können direkt ins Vi-
sier genommen oder anderweitig betroffen werden.

g g g Extremes Sicherheitsrisiko g g g

Regierungskontrolle und Recht und Ordnung sind 
minimal oder gar nicht vorhanden. Bewaffnete 
Gruppen zielen oft auf Ausländer ab. Es besteht auf-
grund des wahllosen Einsatzes von Gewalt ein stän-
diges Risiko von zufälligen Angriffen. Regierungs- 
und Transportdienste sind kaum funktionsfähig.

Der camping.info Award 2025

Europas größter Publikumspreis für Campingplätze

Die »Camping.info Gmbh« in Berlin vergibt jedes 
Jahr den begehrten »caming.info Award 2025«, 
bei dem die besten Campingplätze Europas gekürt 
werden. Für das Ranking wird keine Jury herange-
zogen, sondern die Bewertungen von über 55.000 
Campingurlaubern entscheiden über das Ergebnis.

Nicht weniger als !sechs! Österreichische Cam-
pingplätze schafften es unter die besten zehn im 
internationalen Vergleich. Für Österreich gibt es ein 
eigenes Ranking, ebenfalls basierend auf den Bewer-
tungen von Gästen. Und so sieht die Reihenfolge aus:

Platz 1
Camping Sonnenland Lutzmannsburg
Lutzmannsburg | Burgenland.
Europaranking Nr. 3
www.camping-sonnenland.at

Platz 2
Camping Grubhof 
St. Martin bei Lofer | Salzburg
Europaranking Nr. 4
https://www.grubhof.com/de/

Platz 3
Camp MondSeeLand
Mondsee/Tiefgraben | Oberösterreich
Europaranking Nr. 5
https://www.campmondsee.at/de/

Platz 4
Natürlich Hell.Camping & Aparthotel
Fügen | Tirol
Europaranking Nr. 7
https://www.hell-tirol.at/

Platz 5
Camping Brunner am See
Döbriach | Kärnten
Europaranking Nr. 8
https://campingbrunner.at/

Platz 6
Camping Murinsel
Großlobming | Steiermark
Europa Nr. 9
https://camping-murinsel.at/

Platz 7
Schwimmbad-Camping Mössler
Döbriach am Millstätter See | Kärnten
Europaranking Nr. 17
https://www.moessler.at/schwimmbad-camping

Platz 8
Sportcamp Woferlgut
Bruck/Großglockner | Salzburg
Europaranking Nr. 25
https://www.sportcamp.at/

Platz 9
Erlebnis Resort Aufenfeld
Aschau im Zillertal | Tirol.
Europaranking Nr. 26
https://www.camping-zillertal.at/de/

Platz 10
Seecamping Berghof
Villach/Landskron | Kärnten.
Europaranking Nr. 31
https://www.seecamping-berghof.at/

Büsum | Nordsee
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Polen

Schweden

Dänemark
England

Finnland

Norwegen

Island

Frankreich
Schweiz

Spanien

Marokko Tunesien

Italien

Griechenland Türkei

Ukraine

Inserat ½ Seite
(182 x 131 mm)

159,– € pro Jahr
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aber wieder abbestellen, weil uns ein 
Franzose Starthilfe gibt; der kommt nach 
einigen Messungen zum Schluss, dass 
unsere Batterie den Geist aufgegeben hat. 
Das wird wenig später in einer Fachwerk-
stätte bestätigt und die tauschen unsere 
französische Starterbatterie gegen eine 
marokkanische! Danach geht es über die 
Küstenstraße zu altbekannten Orten mit 
teilweise speziellen Versorgungs- oder 
Nächtigungsstopps.

Vor Agadir halten wir wieder einmal 
auf dem CP »Le Terrasse«; er befindet sich 
über dem Terrain der ehemaligen »Platte«. 
Hier standen jahrzehntelang wohl tausend 
Mobile »frei«, versorgt von sog. »Händlern« 
(Bewohnern eines nahen Dorfes), welche 
die Camper mit Gemüse, Obst, Fisch, Plas-
tik-Geschirr, alles vom Esel-Karren, und 
Frischwasser per Tankfahrzeug und allem 
sonst Notwendigen versorgten. Sie selber 
lebten damals von diesem Handel.

Die Küstenstraße hatte schon immer, 
zumindest teilweise, einen schlechten 
Straßenbelag. Heuer ist er noch schlechter, 
oder kommt es mir nur so vor? Jedenfalls 

fällt mir ein Klappern am Dach auf, das mir 
mit der Zeit Sorgen bereitet. Eine Solar-
zelle oder eine Dachluke auf einer stark 
befahrenen Straße zu verlieren, wäre ein 
Albtraum!

Meist ist der Attacado-Markt in Agadir 
einer unserer Fixpunkte. Er hat nun eine 
neue Adresse; danach geht es weiter nach 
Tiznit. 

[...wird fortgesetzt]

Die singenden Arbeiter auf unserem Wohnmobil

Inserat 1 Seite A4 Satzspiegel 
(182 x 262 mm)

299,– € pro Jahr
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• Gasflaschen schließen (außer man ver-
fügt über eine Duo-Control-Anlage).

• Alle Außenklappen sowie die Garagen-
türen abschließen.

• Lose Gegenstände im Inneren (wie her-
umliegende Laptops und Smartphones) 
sicher verstauen.

AM STELLPLATZ
Stellplätze »in der ersten Reihe« direkt 
am Strand oder Seeufer sind zwar sehr 
begehrt, aber auch gefährlicher. Direkt 
am Strand oder Ufer kann es ungemütlich 
werden, wenn das Wetter umschlägt. Bes-
ser, man sucht sich einen Stellplatz in einer 
etwas geschützteren Lage.
Wiesenplätze mit weichem Untergrund 
verwandeln sich nach Regenfällen in eine 
Falle, aus der ihr ohne fremde Hilfe nicht 
mehr rauskommt. Beachtet also den Wet-
terbericht oder stellt euch besser gleich 

auf einen befestigten Untergrund wie 
Schotter usw.
Die Markise ausrollen sollte man zuerst 
nur, bis man gerade die Stützen mit den 
Händen erreicht. Dann die Stützen aus-
klappen, damit die Markise nicht mit dem 
ganzen Gewicht auf der Dachhalterung 
hängt. Nun kann man die Markise bis zum 
Anschlag ausrollen. Eine Seite sollte im-
mer etwas tiefer sein, damit bei Regen das 
Wasser ablaufen kann. Sonst kann es sein, 
dass sich ein Wassersack bildet und die 
Markise beschädigt, oder, was auch schon 
vorgekommen ist, dass man die Aufbautür 
nicht mehr öffnen kann, weil die Markise 
mit dem Wassersack im Weg steht.
ORF-Programme via Satellit sind auch 
mit Wohnmobil empfangbar, wenn man 
eine gültige ORF-Karte in TV-Apparat oder 
den Receiver gesteckt hat. Wenn man den 
Fernseher längere Zeit nicht benutzt (z. B. 

während des Winters), dauert es nach dem 
Einschalten bis zu 15 Minuten, bis sich 
ORF-Card neu initialisiert. Danach funktio-
nieren die ORF-Programme wieder (ORF 
I+II+III, Servus TV Austria, Puls4, usw.) Die 
anderen Sender sind davon nicht betrof-
fen, wie z. B. ARD, ZDF, VOX usw.
Sollte ein technisches Problem mit der 
ORF-Card vorliegen, so muss man den 
ORF-Kundendienst telefonisch bemühen 
– aber Achtung – ORF-Karten für Satelli-
ten-Receiver dürfen nur innerhalb Öster-
reichs verwendet werden! Wenn man den 
ORF-Kundendienst außerhalb Österreichs 
kontaktiert und/oder man geortet wird 
(oder seinen momentanen ausländischen 
Ort bekannt gibt), wird man auf Lebzei-
ten für die ORF-Card gesperrt. Also unbe-
dingt noch zuhause den Fernseher einmal 
einschalten und warten, bis die ORF-Pro-
gramme wieder funktionieren.

KOCHTIPPS FÜR UNTERWEGS
Cremiges Erdäpfelgulasch
• ½ kg mehlige Kartoffeln
• 200 g gelbe Zwiebeln
• 200 g Wurst (Braunschweiger o. Ä.)
• 1 Knoblauchzehe
• 2 gehäufte EL edelsüßes Paprikapulver
• ½ EL Essig (beliebiger)
• 1 EL Tomatenmark
• ½ TL getrockneter Majoran
• 1 TL Kümmel und ½ TL Koriander gemahlen
• Salz | Pfeffer | etwas Zucker
• 1 Lorbeerblatt
• Suppenwürfel (für ½ l Suppe)
• 1 l heißes Wasser
• Butterschmalz oder Öl zum Braten

Kartoffeln schälen und in 1,5 cm große Würfel schneiden. 
Zwiebeln schälen, längs halbieren und in feine Ringe schneiden.
Die Zwiebelringe mit 1 EL Butterschmalz/Öl in einem großen 
Topf unter ständigem Rühren 5 Minuten bei hoher Hitze an-
braten, anschließend rund 15 Minuten bei mittlerer Hitze, re-
gelmäßig rühren. Die Zwiebeln sollen weich und in der Farbe 
golden bis hellbraun sein (zu dunkel angebraten werden Zwie-
beln bitter).
Knoblauch mit einer Presse oder Reibe direkt in den Topf pres-
sen/reiben und 2 Minuten mit den Zwiebeln mitrösten.
Paprika zugeben, kurz mit den Zwiebeln anrösten (ausreichend 
Öl im Topf lassen, nicht anbrennen!) und mit Essig ablöschen. 
Tomatenmark, Majoran, Kümmel und Koriander zugeben, kurz 
durchrühren und mit einem großen Schöpfer (ca. 250 ml) 
heißem Wasser aufgießen. Umrühren und einkochen lassen. 
Nochmals einen Schöpfer Wasser zugeben und so weit einko-
chen lassen, bis die Zwiebel-Paprika-Sauce cremig wirkt. Man 

kann die Zwiebeln auch pürieren. 
Zucker, Salz, Pfeffer, Lorbeerblätter und Suppenwürfel bei mitt-
lerer Hitze einrühren. Schöpflöffelweise mit Wasser aufgießen.
Erdäpfelstücke zugeben (sie sollen alle mit Wasser bedeckt 
sein) und eine halbe Stunde leicht köcheln lassen (nicht zude-
cken), ab und zu umrühren.
Die Wurst in Scheiben schneiden und nach einer halben Stun-
de zugeben. Das Gulasch unter gelegentlichem Rühren weitere 
5–10 Minuten köcheln lassen, bis die Kartoffeln weich sind.
Um den Gulaschsaft cremiger zu machen, einige der Kartof-
felstücke mit einem halben Schöpflöffel Gulaschsaft mit einer 
Gabel zu Püree zerdrücken. Anschließend das Püree zurück in 
den Topf geben und das Gulasch ein paar Minuten köcheln las-
sen. Abschmecken und wenn nötig noch Salz zugeben.

Inserat 1 Seite A4 Satzspiegel 
(182 x 262 mm)

299,– € pro Jahr
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D ies ist ein Auszug  aus dem Roman 
»Im Jahr der Bazille«. Erhältlich ist 
das Buch als Taschenbuch, gebun-

dene Ausgabe und als Kindle-Version auf 
Amazon.de.

DIE SCHUHMANUFAKTUR IN SCHREMS
Es ist soweit, wir fahren Richtung Osten 
ins schöne Niederösterreich. Nun gilt es, 
bei der GEA-Akademie im Waldviertel sich 
ein Paar Schuhe selber zu fertigen. Anna 
freut sich und so freue ich mich auch. In 
der schönen Stadt Schrems finden wir vor 
dem hiesigen Moorbad einen tollen Stell-
platz für unser WoMo. Die nächsten drei 
Tage werden wir hier unser Nachtlager 
aufschlagen. Es handelt sich um einen rei-
nen Stellplatz der Gemeinde, ohne jegliche 
Möglichkeit der Ver- und Entsorgung oder 
gar Stromanschluss.

Wie so oft, die Tücken liegen im Detail. 
Ein Wohnmobil hat alle Einrichtungen, 
unter anderem auch ein WC und eine Du-
sche. Für die WC-Spülung und die Dusche 

kommt das Wasser aus dem Frischwas-
sertank. Nach dem Duschvorgang rinnt 
das Abwasser in den sogenannten Grau-
wassertank, und die »Ergebnisse« des To-
ilettengangs landen im Fäkalientank, der 
ungefähr 25 Liter fasst.

Ein modernes WoMo, so wie unseres, 
hat auch ein Paneel. Auf diesem Paneel gibt 
es viele Lichter. Wenn alle Systeme korrekt 
arbeiten, dann leuchten diese Lichter alle 
grün, so wie in der internationalen Raum-
station. Wenn ein oder mehrere Systeme 
in den kritischen Bereich kommen, dann 
leuchten diese Lichter rot.

Wir kommen am Montag, den 25. Au-
gust nachmittags in Schrems an. Der Kurs 
beginnt erst am Abend, also können wir 
alles entspannt angehen. Wir genießen 
noch ein (oder waren es zwei?) Glas Wein 
und begeben uns dann gemächlich zur 
GEA-Akademie. Dort empfangen uns Toni 
Schuster und seine Freundin.

Zuerst werden unsere Angaben bezüg-
lich der Schuhgröße, die wir bereits von 

zu Hause aus gemacht haben, überprüft. 
Anna hat präzise gearbeitet, ich offensicht-
lich nicht. Meine angegebene Schuhgröße 
korrespondiert nicht mit den durch Toni 
ermittelten Daten, und so muss eine neue 
Sohle angefertigt werden. Dann begeben 
wir uns ins »Allerheiligste«, die Schuster-
werkstatt. Mittlerweile ist es 21 Uhr, ich 
bin müde.

Jetzt bekommt jeder der Kursteilneh-
mer – wir sind 13 Personen – einen Schurz 
und einen Leisten (das ist ein Modell des 
Schuhs) sowie Hammer und Nägel. Toni 

GEA-Akademie Schrems 

Im Jahr der Bazille
( Te x t  u n d  Fo t o s :  H e l m u t  A s c h a u e r )

Redakteure gesucht!

Du hast eine interessante Reise 
unternommen oder kannst zu 

techn. Fragen etwas beitragen ?

Dann sende uns deinen Bericht  
per Mail für die Veröffentlichung 

in der nächsten Ausgabe an
office@teamworxx.at

sagt, jetzt müssen wir erst einmal trai-
nieren. Hämmern, Nägel einschlagen und 
anderes stehen am Programm. Um 23 Uhr 
ist die Lektion zu Ende, mir tun die Hände 
weh, auch Anna jammert. Wir fahren mit 
den Fahrrädern die 10 Minuten zu unserem 
WoMo und fallen todmüde in die Betten.

Dienstag, es ist fast noch Nacht. Wir ste-
hen auf und machen Wasser heiß, Kaffee 
muss sein. Strom für die Nespresso-Kaf-
feemaschine gibt es nicht, also wird’s ein 
Instant-Kaffee, der schmeckt scheußlich.

Anna geht duschen, die Leuchte 
»Frischwassertank« beginnt rot zu leuch-
ten – das ist schlecht. Ich gehe aufs Klo, 
die Leuchte »Fäkalientank« leuchtet rot 
– das ist auch schlecht. Dann gehe ich 
mit dem spärlichen Restwasser duschen. 
Die Leuchte »Grauwassertank« leuchtet 
rot – das ist auch schlecht. Ich habe kei-
ne Zeit mehr, mich um diese Probleme zu 
kümmern. Das hätte ich eigentlich gestern 
machen müssen. Wie gesagt, die Tücken 
liegen im Detail.

In der GEA-Akademie gibt es ein aus-
giebiges Frühstück. Viele Leute aus ande-
ren Kursen sind hier und wir lernen jetzt 
auch die Kollegen aus unserem Kurs näher 
kennen.

Da gibt es zum einen den pensionier-
ten evangelischen Pastor mit seiner Gat-
tin. Er wollte laut eigener Aussage immer 
schon Schuhmacher werden, mangeln-
des Talent hat ihn aber dann den Beruf 
des Pastors ergreifen lassen.

Es gibt den HTL-Lehrer, der von Linz 
aus mit seiner Frau hierher geradelt war. 
Seine Frau darf aber nicht mitmachen.

Dann gibt es die Bäcker-Unterneh-
merfamilie aus Braunau. Deren Chef hatte 
einen Vorfahren, der sich gegen das Estab-
lishment aufgelehnt hatte, was er mit dem 
Tod bezahlte. Sein Markenzeichen waren 
gelbe Schuhe; die will der Chef sich jetzt 
auch machen. 

Und dann gibt es noch das Ehepaar aus 
der Steiermark. Sie haben einen Betrieb 
und diesen Kurs von ihren Mitarbeitern 
geschenkt bekommen. Das ist wohl eher 
selten – offensichtlich sind sie super Chefs! 

Und ganz zum Schluss gibt’s dann noch 
die beiden jungen Burschen aus Nieder-
österreich, die dieses Seminar von ihren 
Eltern zu Weihnachten geschenkt bekom-
men haben.

Alle zusammen betreten wir die Schus-
terwerkstätte und legen unsere Schurze 
an. Anna findet ihn nicht kleidsam, aber da 

kann man jetzt nichts machen. Dann geht 
es los.

Es folgen erste Erklärungen seitens 
Toni und erste Fragen seitens der Kursteil-
nehmer. Diese werden im Keim erstickt. 

Toni argumentiert, dass, wenn er alle 
diese [dämlichen] Fragen beantworten 
müsse, wir nie und nimmer fertig werden 
und wir schlussendlich ohne Schuhe nach 
Hause fahren müssten. Das hat gesessen, 
nicht einmal der Pastor traut sich, weite-
re Fragen zu stellen. Eigentlich stimmt das 
nicht ganz: Er fragt seine Frau, die hat aber 
keine Antworten. [...wird fortgesetzt]

• Heilmassagen  
(mit ärztlicher Überweisung)

• Klassische Massagen  
(ohne Überweisung)

• Lymphdrainagen
• Schröpftherapie
• Bindegewebsmassage
• Narbenbehandlung
• Fussreflexzonenmassagen
• Sportmassagen
• Kino-Taping

Dienstag bis Donnerstag
08.30-11.00 Uhr u. 15.30-19.00 Uhr

sowie nach Vereinbarung

Staatlich geprüfte Heilmasseurin
Gewerbliche Masseurin
6403 Flaurling, Auweg 53

Tel.: +43 676 9277527
E-Mail: claudia.hutter@gmx.at
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Borghetto sul Mincio

Castello Scaligero di Valeggio sul Mincio

SAMSTAG
Nach dem Frühstück Weiterfahrt zum Stellplatz »Associazione 
Camperisti di Monzambano« in der Via degli Alpini, 9/a, I-46040 
Monzambano (45°23'21.5"N 10°41'34.5"E). Der Platz liegt nur 
ca. 4 km vom Agriturismo La Montina entfernt.

Es handelt sich um einen Stellplatz mit eingeschränkter In-
frastruktur. Manche Plätze liegen idyllisch um einen kleinen 
Teich, wo der Besitzer allerlei Geflügel frei hält (Gänse, Enten 
usw.). TV-Empfang mittels SAT-Schüssel ist aufgrund der hohen 
Bäume fast nirgends möglich. Es gibt natürlich Strom, Ver- und 
Entsorgungsstationen, Müllentsorgung und die Möglichkeit, re-
gionale Produkte zu kaufen. Die Duschen und Toiletten sind nur 
spärlich vorhanden, sehr einfach, aber sauber.

Stellplatzidylle in Monzambano 

Clubfahrt Monzambano
Der Termin steht noch nicht fest – Infos unter campingclub-tirol.at

Zwei Geheimtipps südlich des Gardasees in der Provinz Mantua 

DONNERSTAG
Anreise zum Agriturismo La Montina
Strada Monzambano 51, I-46040 Ponti sul Minico
N 45°23'42.1" – E 10°42'23.0"

Dieser Agriturismo, direkt am Fluss Mincio gelegen, betreibt ein 
sehr gutes Restaurant. Man sitzt im schattigen Garten unter den 
Lauben oder, wenn das Wetter es erfordert, in der einladenden 
Wirtsstube. Der Bauernhof hält Nutztiere. Gleich hinter den 
Freigehegen gibt es einen großzügigen Stellplatz, der kostenlos 
zu benützen ist. Voraussetzung ist natürlich eine Einkehr im 
Restaurant.

19.00 Uhr Gemeinsames Abendessen im Restaurant La 
Montina.

Agriturismo La Montina

FREITAG
10.00 Uhr Nach dem Frühstück fahren wir mit den Fahrrädern 
(ca. 7 km) zum Mühlendorf »Borghetto sul Minico«, welches di-
rekt an den Stromschnellen des Flusses Mincio liegt. Es gehört 
zu den »I borghi più belli d'Italia«, also zu den schönsten Dörfern 
Italiens.

Zuerst radeln wir über die historische Brücke »Ponte Viscon-
teo«, von der aus man einen grandiosen Blick auf das tieferlie-
gende Dorf genießt. Weiter geht es dann ins Dorfzentrum, wo 
wir unsere Räder schieben müssen. Wir kommen an einem alten 
Mühlrad vorbei und über eine weitere Brücke, von der aus man 
die wunderschön gelegenen Restaurants direkt im Fluss sehen 
kann. Bei der obligatorischen Einkehr können wir Kaffee oder 
auch Wein genießen.

Wer will, kann sich das zu Fuß leicht erreichbare »Castello 
Scaligero di Valeggio sul Mincio« ansehen. 

Erst 1984 gelang es der Gemeinde Valeggio sul Mincio die 
Genehmigung für die Renovierung des historischen Bauwer-
kes zu erhalten und so eine der eindrucksvollsten Burgen 
der Gegend wieder öffentlich zugänglich zu machen. Im Jahr 
2011 wurde ein Weg restauriert, der es ermöglicht, direkt vom 
Schloss über den steilen Abhang nach Borghetto oder umge-
kehrt zu gelangen (der Weg ist im österreichischen Grundbuch 
von 1808 verzeichnet).

FAHRT
CLUB-

FAHRT
CLUB-

Ab ca. 11:00 Uhr Wer will, unternimmt mit uns eine Radtour 
nach »Castellaro Lugasello (7 km)« . Der schöne Ort ist den 
meisten Touristen aus dem Ausland nicht so bekannt, aber wun-
derschön und wirklich sehenswert.

Castellaro Lugasello – alte Zugbrücke im Haupttor

Stellt euch eine malerische, mittelalterliche Stadt vor, die auf 
einem flachen Hügel thront und auf einen herzförmigen See hi-
nabblickt. 

Der kleine See

Wörtlich übersetzt bedeutet der Ortsname »die Festung am klei-
nen See«. Der kleine, unter Naturschutz stehende See liegt etwas 
unterhalb der Burg. Man findet hier wilde Orchideen und zahl-
reiche andere Pflanzenarten. 

Die Ortschaft ist ganz von einer mit Zinnen versehenen Mau-
er und kleinen Türmen umschlossen, die teilweise mit Wehrgän-
gen ausgestattet sind. Der einzige Zugang zum Ort ist die alte 
Zugbrücke, die durch den Hauptturm führt. Von hier aus schlän-
gelt sich die Hauptstraße durch die alten Ziegel- und Kieselhäu-
ser. Castellaro ist übrigens für einen besonderen Sport bekannt 
– dem Trommel- oder Tamburinball.

SONNTAG
Wer will, kann heute etwas »Geschichte« schnuppern. Wir ra-
deln, diesmal über wenig befahrene Landstraßen, zum »Torre di 
San Martino della Battaglia (12 km)«. Der Turm wurde zu Ehren 
König Vittorio Emanueles II. und zum Gedenken der Menschen, 
die für die Unabhängigkeit und die Einheit Italiens in den Jah-
ren 1848 bis 1870 gekämpft haben, errichtet. Gleich hinter dem 
Turm befindet sich ein kleines Museum mit Artefakten aus die-
ser Zeit.

Gegen Gebühr kann man Turm und Museum natürlich be-
sichtigen. Im Inneren des Turms windet sich ein Aufgang spira-
lenförmig 64 m hinauf zu einer großen Aussichtsplattform. Der 
gesamte Aufgang ist mit wertvollen Fresken und Bronzestatuen 

geschmückt, welche die Ereignisse der Schlacht von Solferino 
erzählen.

Torre di San Martino della Battaglia

Bei der Rückfahrt machen wir noch einen Stopp im pittoresken 
Dorf »Pozzolengo«. Es besticht durch alte Paläste, Agrotouris-
mushöfe in eindrucksvoller Natur, kleine Seen zwischen Mo-
ränen und natürlich traditionelle Gourmetgenüsse wie Wein, 
Wurst, Fleisch usw.

Castello von Pozzolengo

MONTAG
Nach dem Frühstück Verabschiedung und Heimfahrt.

TEILNEHMERPREIS:
Wohnmobil mit 2 Personen folgt.
Wohnmobil mit 1 Person folgt.

IM PREIS INBEGRIFFEN:
• Abendessen im Agroturismo La Montina (reichhaltiges Menü 

mit Vorspeise, erster und zweiter Gang sowie Dessert, inkl. 
Getränke)

• Stellplatzgebühr in Monzambano
Im Preis nicht inbegriffen ist das Ticket für den Torre di San 
Martino.

ANMELDUNG
mit Überweisung von € 50,00 Anzahlung bis 01. März 2025.
Anmeldeschluss und Restüberweisung bis 31. März 2025.
auf das Konto bei der Tiroler Sparkasse Zirl.
IBAN: AT97 2050 3033 0320 2836
Kassier: Wolfgang Freudenthaler, Tel. +43 650 5003190.
E-Mail: freudenwo1@gmail.com


